
ZschernitZ. Wenn Pfarrer
Matthias Taatz den massiven,
gut zehn Zentimeter langen
Eisenschlüssel hervorholt, ahnt
man schon, dass der Weg in die
Kirche Zschernitz kein leichter
ist. Die schwere Eichenholztür
mit Kastenschloss zeigt schon
von Weitem, dass man Kraft
braucht, um sie zu öffnen. Sie ist
auch der einzige Eingang in die
kleine romanische Kirche.
Vor der Tür liegt ein Trittstein,

der früher einmal ein Opferstein
gewesen sein soll. Rings um das
Portal windet sich eine Säule mit
romanischem Knospenkapitell.
„Auf alten Fotos ist es noch gut
sichtbar, aber die Luft der DDR
hat ihm geschadet“, bedauert
der Pfarrer. Efeuranken, die sich
am Mauerwerk empor schlän-
geln, verleihen dem Eingang
eine fast mystische Stimmung.

Wehrhafte Kirche
mit gotischem chor

Die Kirche Zschernitz ist auf den
erstenBlickeineschlichteDorfkir-
che, wie viele in der Region – und
hat doch ihren eigenen Charme.
Sie ist uralt, sagt Matthias Taatz:
Vermutlich entstand sie im
11. Jahrhundert. Ein massiver
Turm und die kleinen Fenster zei-
gen den früheren wehrhaften
Charakter. Die Kirche diente den
Dorfbewohnern einst als Zu-
fluchtsort in unsicheren Zeiten.
Ursprünglich war der Bau

deutlichkleiner.„Erst im15. Jahr-

Als er 1999 die Kirche Zscher-
nitzübernahm,gabeszwareinen
Kelch, aber er war nicht alt ge-
nug. „Er war also nicht der origi-
nale. Und keiner wusste, wo der
echte abgebliebenwar“, erinnert
sich der Pfarrer. Erst als das Pfarr-
haus vor rund zehn Jahren ver-
kauft wurde, tauchten zwei alte
Kisten aus derChristenlehre auf –
und darin, in einem unscheinba-
ren schmutzigen Pappkarton, lag
ein verborgener Schatz: ein gol-
dener Abendmahlskelch von
1612. „Er ist damit der älteste
Kelch in der Region“, sagt Taatz.
Derzeitwirder restauriert und soll
EndeAugust indieKirche zurück-
kehren.
Für den Pfarrer sind solche Ge-

fäße stumme Zeitzeugen unzäh-
liger Sonntage. „Aus diesem
Kelch haben vielleicht schon die
Ur-Ur-Ur-Großeltern getrun-
ken“, sagt er. Diese Stücke seien
quasi geronnene Gemeindege-
schichte. „Wenn wir sie restau-
rieren lassen, ist das kein unnöti-
ger Luxus, sondern Wertschät-
zunggegenüber denVorfahren –
und gegenüber unserer eigenen
Identität.“

Kanzel, Predigt und Klang

Ein weiteres Schmuckstück der
Kirche ist die bemalte Kanzel. Sie
dürfte, wie der Altarsockel, im
19. Jahrhundertentstandensein.
Auf ihr sind die Evangelisten
Markus, Lukas, Johannes und
Matthäus zu sehen – undMartin
Luther. „Von Farben und Form
her muss es derselbe Maler sein,
der auch das Abendmahl auf
dem Altarsockel gemalt hat“,
vermutet Taatz.
Mit der Kanzel verbindet er

persönliche Erinnerungen. „In
meiner Anfangszeit habe ich hier
zu Weihnachten die Gottes-
dienste gehalten.“Wenn die Kir-
che voll war, brauchte er von die-
ser erhöhten Position weniger
Kraft in der Stimme. „Von hier
aus konnte ich den Raum bis zur
Empore mit meinen Worten fül-
len.“ Inzwischen sei die Kanzel
für ihn zukleingeworden, sagt er
lachend – heute predigt er daher
vom Altarraum aus.
Für den musikalischen Klang

sorgt in Zschernitz eine Rühl-
mann-Orgel. Sie wurde Ende der
1980er-Jahre grundlegend über-
holt und entfaltet seither ihren
warmen, vollenTonunterdemal-
ten Kirchendach – ein weiterer
Baustein imvielschichtigenKlang
und Bild dieser kleinen romani-
schen Dorfkirche.

nannette hoffmann

Die romanische Dorfkirche
in Zschernitz mit ihrem
wehrhaften Turm und dem
Efeu am Chor – seit dem
11. Jahrhundert Zufluchts-
ort für die Menschen im
Ort. Fotos: Nannette Hoffmann

Ein Schlüssel zu vielen
Jahrhunderten
Schwere Eichenholztür, romanischer Wehrturm, Maien-
altar und ein wiederentdeckter Kelch von 1612: In der
kleinen Kirche zschernitz steckt eine erstaunliche
Fülle von Geschichte – und viel Gemeindegedächtnis.

Neue
Kirchenserie

In den Sommermonaten wird es
in unseren Kirchen nie wirklich still – im Gegenteil:

Gerade dann haben die kleinen Gotteshäuser in unseren Dörfern
viel zu erzählen. Mit einer neuen Serie im Sachsen Sonntag wollen wir ge-
nau hinschauen: in die verborgenen Winkel, auf besondere Details und zu
den Menschen, die diese Orte lebendig halten. Den Anfang macht der
Pfarrbereich Schenkenberg mit Pfarrer Mathias Taatz, der gleich 16 Kirchen
unter seinen Fittichen hat – jede mit eigener Geschichte, eigener Stim-
mung, eigenem Schatz. Heute: die Kirche Zschernitz.

hundert wurde der gotische
Chor mit seinem schönen Kreuz-
gratgewölbe angebaut“, so der
Pfarrer. Besonders ist, dass in der
Sakristei – dem Vorbereitungs-
raum des Pfarrers – das Gewölbe
fortgeführt wurde und so ein ge-
schlossener Raumeindruck ent-
steht.

marienaltar und heilige
mit erKennungszeichen

In diese Zeit fällt auch der klapp-
bare, geschnitzte Maienaltar,
entstanden um 1450. In seiner
Mitte steht Maria mit dem Jesus-
kind. Das Kind hält eine goldene
Kugel in derHand–„so, als hielte
er die Welt in seinen Händen“,

sagt Pfarrer Taatz. Links und
rechts von Maria reihen sich ins-
gesamt 20 Heilige, jeweils mit
ihrem Erkennungszeichen und
Namen am Fuß der Figur.„Früher
konnten die Menschen oft nicht
lesen. Die Symbole halfen ihnen,
den Heiligen sofort zu erken-
nen“, erklärt er. Andreas trägt da
ein Kreuz, Petrus einen Schlüssel,
die Heilige Ursula einen Pfeil. Die
Gegenstände erinnern an das
Leben oder dasMartyriumder je-
weiligen Gestalt.
Früher ließ sichderAltar schlie-

ßen. Auf den Außenseiten wa-
ren Szenen von der Verkündi-
gung an Maria zu sehen. Heute
ist von davon kaum noch etwas
zu sehen. „Das beweist, dass die

Kirche der Feuchtigkeit ausge-
setzt war“, sagt der Pfarrer. Der
Altar ruht auf einem hölzernen
Aufsatz, der Predella, auf der das
Abendmahl dargestellt ist – eine
Nachbildung aus dem frühen
19. oder späten18. Jahrhundert.

maria oder st. gallus? ein
namemit geschichten

Der Marienaltar zeigt, wie stark
dieKircheursprünglich aufMaria
ausgerichtet war – sein Bildpro-
gramm lässt an einMarien Patro-
zinium denken. In den Kirchen-
büchern taucht jedoch der Name
St. Gallus als Patron auf. Gallus,
der Gründer des Klosters St. Gal-
len in der Schweiz, wurde in der

Tradition oft bei Gallenleiden an-
gerufen. „Warum die Kirche in
Zschernitz im Namen von Maria
zu St. Gallus ‚wechselte‘, bleibt
aber ein Rätsel.“
Dazu gibt es verschiedene Er-

zählungen. Eine berichtet von
dem Zschernitzer Gutsbesitzer,
der auf ReisendasKloster St.Gal-
len besuchte und so beeindruckt
war,dasser seineOrtskirchenach
dem Heiligen benannte. Eine an-
dere erzählt von dem Gutsbesit-
zer, der schwer erkrankte, zum
Heiligen Gallus betete, gesund
wurde und aus Dankbarkeit der
KirchedessenNamengab. Sicher
ist nur: Der Marienaltar und der
Name St. Gallus bewahren ge-
meinsamdieTraditionderKirche.

saKramentshäuschen und
einWiederentdecKter Kelch

NebendemAltar findet sich eine
kleine Nische in der Wand, das
Sakramentshäuschen, in der ka-
tholischen Tradition Tabernakel
genannt. Hier wurden früher die
geweihten Hostien und der
Wein aufbewahrt, dazu der
Abendmahlskelch und der
Hostienteller. Solche Nischen
waren bei Raubzügen ein be-
gehrtes Ziel, denn die Gefäße
bestanden oft aus Gold oder
Silber. „Heute finden sich die
kostbaren Gefäße häufig bei
Gemeindemitgliedern, die sich
um die Kirche kümmern“, sagt
Matthias Taatz.

Die bemalte Kanzel der Kirche Zschernitz: Evangelisten
und Luther, vermutlich im 19. Jahrhundert gestaltet –
von hier aus hielt Pfarrer Taatz seine ersten Weih-
nachtsgottesdienste.

Der geschnitzte Maienaltar von etwa 1450 in der Kirche Zschernitz: In der
Mitte Maria mit dem Jesuskind, darunter auf der Predella die Darstellung
des Abendmahls.

Der alte Eisenschlüssel zur
Kirche Zschernitz: Ohne ihn
lässt sich die schwere Eichen-
holztür mit Kastenschloss bis
heute nicht öffnen.

Der frisch restaurierte Abendmahls-
kelch von 1612 kehrt nun heim in
die Kirche Zschernitz. Er ist der äl-
teste Kelch in der Region.
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